N ”. 


DanigerDampfhoot, 


NM 107. 
Dienſtag, den 11. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechalſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1869. 


0 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer’s Centr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 


H. Albrecht, Tauben. Strafe 34. 


In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Hamburg, Frankf. a. M., Berlin, Leipzig, Wien u. Baſel' 


Haaſenftein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 
Köln, Montag 10. Mai. 
Geſtern Abend iſt das in der Nähe des zoologifchen 
Gartens belegene Sommertheater abgebrannt. 
Worms, Sonntag 9. Mai. 
In Folge der Aufforderung des Papſtes an die 
Proteſtant en, in den Schooß der römiſch⸗katholiſchen 
Kirche zurückzukehren, hat der hier ſtändige geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß der ſüddeutſchen Proteſtantenver⸗ 
ſammlung mit einer Anzahl proteſtantiſcher Männer 
aus Baden, Heſſen, Naſſau und Baiern beſchloſſen, 
auf Montag den 31. Mai eine Verſammlung deutſcher 
Proteſtanten nach Worms einzuberufen, um auf die 
Aufforderung des römiſchen Stuhles eine Antwort 
aus dem Munde des proteſtantiſchen Volk es zu 
ertheilen. 
Darmſtadt, Montag 10. Mai. 
Die Abgeordnetenkammer beſchloß conform mit den 
früher gefaßten Beſchlüſſen die Zuziehung der Aktien⸗ 
geſellſchaften zur Einkommenſteuer. 
Wien, Montag 10. Mai. 
Der Kaiſer empfängt ſämmtliche Reichsrathsmitglieder 
am 14. d. Mis. Abends in der Hofburg; am 
15. Vormittags findet der feierliche Schluß des 
Reichsraths durch den Kaiſer ftatt. 
Agram, Sonntag 9. Mai. g 
Prinz Napoleon iſt von Trieſt kommend hier ein⸗ 
getroffen. 
Bukareſt, Sonntag 9. Mai. 
Fürſt Carl und der Erbprinz Leopold von Hohen⸗ 
zollern trafen wieder hier ein und wurden von der 
Bevölkerung mit Enthuſtasmus empfangen. — Ueber 
morgen wird die Eröffnung der Kammer durch den 
Fürſten in Perſon ſtattfinden. 
Florenz, Sonntag 9. Mai. 
Das Cabinet iſt gebildet und aus folgenden Herren 
zuſammengeſetzt: Menabrea erhält das Präfidium, 
Mingbetti das Miniſterium des Auswärtigen, Ferraris 
des Innern, Cambray der Finanzen, Bertole des 
Krieges, Mordini der Arbeiten, Mirabelli der Juſtiz, 
Ribotty der Marine, Largoni des Handels und 
Broglio das des Unterrichts. 
Paris, Montag 10. Mai. 
Die amtliche Zeitung meldet: Der Kaiſer beſuchte 
geſtern die landwirthſchaftliche Ausſtellung in Chartres. 
In ſeiner Erwiderung auf die Anſprache des dortigen 
Maires erinnerte der Kaiſer zunächſt an den Empfang, 
welchen er als Präſident der Republik in Chartres 
gefunden habe, als er den erſten Aufruf zur Ver⸗ 
ſöhnung der Parteien ergehen ließ. Heute wie 1848 
aber, ausgerüſtet mit einer höheren Autorität und 
größerem Vertrauen, wende ich mich an die ehren⸗ 
werthen Männer aller Parteien und fordere dieſelben 
auf, meine Regierung auf dem liberalen Wege, 
welchen fie verfolgt, zu unterſtützen und den an⸗ 
ſcheinend wiederauflebenden Leidenſchaften, welche Um⸗ 
ſturzzwecke verfolgen, einen unüberwindlichen Wider⸗ 
ſtand entgegenzuftellen. Schließlich hoffte der Kaiſer, 
das Volk werde die Wahlen in der civilifatorifchen 
Miſſion Frankreichs in würdiger Weiſe vollziehen. 
Wo wahrhafte Vaterlands liebe herrſche, da fände die 
befte Garantie für Ordnung, Fortſchritt und Freiheit 
ihre Stätte. . : 
Madrid, Sonntaz 9. Mai. 
In der heutigen Sitzung der Cortes erklärte der 
Miniſter des Auswärtigen, Loreuzana, ehe Spanien 
daran denken könne, mit England über eine Abtretung 
Gibraltars zu unterhandeln, müſſe es erſt den Rang 
einer Großmacht einnehmen. 


Liffabon, Sonntag 9. Mai. 
Der Verſuch, eine Militairverſchwörung zu erregen, 
iſt fehlgeſchlagen. 


Politiſche Rundſchan. 

Der Reichstag hat in feiner geſtrigen Sitzung 
das Wechſelordnungsgeſetz definitiv und unverändert 
angenommen. Bei der zweiten Berathung über das 
Beſchlagnahmegeſetz der Arbeits- und Dienſtlöhne 
wird §. 1. nach zweiſtündiger Debatte in der von 
der Commiſſion beantragten Faſſung, wonach die 
Beſchlagnahme noch nicht verdienter Löhne nicht ſtatt⸗ 
finden darf, angenommen. Auch die übrigen Para⸗ 
graphen werden nach den von der Commiſſion ge⸗ 
ſtellten Anträgen angenommen. Es findet die erſte 
Berathung des Geſetzentwurfes ſtatt, betreffend das 
rectificirte Budget für das Jahr 1868. Regier.- 
Commiſſar Delbrück erklärt im Laufe der Debatte, 
daß, falls die vorgelegten Details nicht für ausrei⸗ 
chend befunden werden ſollten, dieſe ergänzt werden 
würden. Der Geſetzentwurf wird einer eigenen Com⸗ 
miſſion übergeben. — 

Wir haben bereits der verſchiedenen Proteſte Er⸗ 
wähnung gethan, welche ſeitens der verſchiedenen 
Handelskammern gegen die neue Börſenſteuer erhoben 
wor den ſind. Wir treffen hier auf denſelben Wider⸗ 
ſtand, welchen der Grundbeſitz der Erhöhung der 
Branntweinſteuer entgegengeſetzt hat. Jede ſachkundige 
Erörterung führt zu dem Ergebniß, daß die Börſe 
lediglich die Aufgabe erfüllt, die gewonnenen Güter 
umzuſetzen, und daß jede Erſchwerung, die in Er⸗ 
ſüllung dieſer Aufgabe ihr aufgelegt würde, zugleich 
ein Hemmniß der Production wäre. Sie führt ferner 
zu dem Ergebniß, daß der kaufmänniſche Erwerb, 
wie jeder andere, von angeſtrengter Thätigkeit ab» 
hängig und Wechſelfällen ausgeſetzt iſt, daß verein⸗ 
zelten Fällen eines erheblichen Gewinns andere Fälle 
großer Verluſte gegenüberſtehen, und daß dieſer Er⸗ 
werb, ſoweit er ſteuerfähig iſt, von der beſtehenden 
Steuer, namentlich der Einkommen- und Gewerbes 
ſteuer, hinlänglich getroffen wird. — 

Nachdem die Ueberzeugung allgemein geworden 
iſt, es habe keine der vorgelegten und angekündigten 
Steuervorlagen Ausfiht auf Annahme im Reichstage, 
taucht das Gerücht auf, der Bundeskanzler werde auf 
fein altes Projekt, die Einführung einer Bundes- 
einkommenſteuer, zurückgreifen, von dem die Rede 
war, noch ehe wir wußten, daß Branntwein und 
Bier, Börſe und Gas, Wechſel und Petroleum be⸗ 
ſteuert werden ſollten. Das Zurückgreifen auf alte 
Projekte will nichts beſagen; es hat das alte Projekt 
gerade fo wenig Ausſicht auf Berückſichtigung wie die 
neuen Finanzmanipulationen. Denn ſo liegen die 
Dinge nicht mehr, daß gefragt würde: was iſt am 
geeignetſten zu beſteuern, das Capital oder die 
Lebensmittel oder Luxusartikel? ſondern man erwägt: 
kann das Land überhaupt eine neue Steuer vertragen 
oder nicht? und es wird allerwärts verneinend geant⸗ 
wortet. Demzufolge iſt gleichgiltig, welche Projekte 
hervorgeholt werden. — 

Im Cultus Miniſterium wird an einem alle 
Gebiete des Unterrichtsweſens umfaſſenden Unterrichts⸗ 
geſetze gearbeitet, welches dem Landtage vorgelegt 
und zuvor veröffentlicht werden ſoll. Eine frühere 
Nachricht, welche von dem bereits erfolgten Abſchluſſe 
der Vorlage gegen das Ende der Seſſion wiſſen 
wollte, erweiſt ſich hiernach als irrig. — 

Noch immer bildet die Nikolsburger Depeſche des 
Grafen Bismarck oder vielmehr die Veröffentlichung 
verfelben im zöſterreichiſchen Generalſtabswerk ben 


Hauptgegenſtand der politiſchen Discuffion in der 
Tagespreſſe, und beſonders nehmen die Peſther oppo⸗ 
ſitionellen Journale dieſe Gelegenheit wahr, um das 
Verfahren des Generalſtabs auf's beſte wider die 
eigene, ungariſche Regierung zu verwerthen, welcher 
ſie Mangel an Widerſtand gegen die „Beuſt'ſche 
Kriegspolitik“ vorwerfen. — 

An die Depeſchen veröffentlichung hat man dabei 
eine wahrhaft unſinnige Combination geknüpft. In 
Paris ſollen Nachrichten aus Berlin eingetroffen 
ſein, welche melden, daß dort ſeit der bekannten 
Depeſchenangelegenhelt in den maßgebenden Kreiſen 
die Erbitterung gegen Oeſterreich auf's äußerſte 
geſtiegen ſei, ſo daß man ſelbſt mit großen Opfern 
eine Alliance mit Napoleon anſtrebe. Man will 
wiſſen, Preußen werde Frankreich unbedingt den 
belgiſchen Staat überlaſſen, der Kaiſer zeige ſich aber 
ſehr zurückhaltend, und er vermeide den Preis für 
die Alliance zu beſtimmen. Die Sache habe ihre 
ſehr bedenkliche Seite, heißt es ganz ernſthaft weiter; 
einmal würde eine Verbindung mit dem jetzigen Preußen, 
namentlich gegen Oeſterreich, in ganz Frankreich die 
unpopulärſte aller Alliancen ſein; dann würde dies 
den Appetit des Chauvinismus reizen, und dieſer nur 
mit dem ganzen linken Rheinufer zu ſtillen ſein. Ein 
Ueberlaſſen Belgiens an Napoleon von Seiten des 
Berliner Cabinets könne aus innern Gründen ſchließlich 
zu nichts anderm führen, als zu einem Kriege zwiſchen 
Frankreich und Preußen (7) — Bei der ganzen 
Combination, reſp. Nachricht, dürfte es lediglich auf 
die Verdächtigung Preußens abgeſehen ſein. 

In Frankreich wird kurz vor dem Wahltermin 
wahrſcheinlich noch ein Hauptpuff von der Regierung 
losgelaſſen werden. Man erwartet nämlich eine 
Proclamation des Kaiſers an das Volk. Um die 
Gemüther dafür empfänglich zu ſtimmen, verbreitet 
man jetzt maſſenhaft eine Schrift, welche Napoleon 
als Fürſt, Menſch, Denker in den Himmel hebt und 
ſeine Politik — nach allen Richtungen hin — lob⸗ 
hudelt. Von der Lebhaftigkeit der Wahlbewegung 
kann man eine Vorſtellung erhalten durch die That⸗ 
ſache, daß in Paris allein 200 Abgeordneten⸗Candi⸗ 
daten ſich aufgeſtellt haben. Allerdings mögen ſich 
darunter nur 50 Leute befinden, denen es ernſtlich 
um einen Sitz in der Deputirtenkammer zu thun iſt, 
und die andern mögen ſich nur eingeſchrieben haben, 
um Zutritt zu den Wahlverſammlungen zu erhalten, 
aber auch jene Zahl zeigt ſchon, welch Treiben jetzt 
in Paris herrſcht. — 

In Belgien iſt eine Schrift erſchienen, welche 
eine Aufklärung über die wahre Mutter des kaiſer⸗ 
lichen Prinzen! verſpricht. Dieſe Bosheit iſt neu. 
Bisher erlaubte man ſich ganz andere Vermuthungen. 

Aus Rom wird gemeldet: Der Papſt wünſchte 
ſchon jetzt eine beſtimmte Erklärung der Regierungen 
über ihre Betheiligung am Coneil zu haben, doch 
dieſe ſcheinen alle damit noch länger warten zu 
wollen. Es wird daher immer wahrſcheinlicher, daß 
ſie zur Mittheilung ihrer Abſichten demnächſt Direct 
aufgefordert werden, es würde den hieſigen Erwar⸗ 
tungen wenig entſprechen, wenn die fremden Mächte 
in ihrer Reſerve ſo weit gingen, daß ſie ſich auf 
dem Concil nur unter der Bedingung durch Geſandte 
vertreten ließen, feine Beftimmungen und Decrete 
vor der Veröffentlichung in den verſchiedenen Staaten 
einer näheren Prüſung zu unterwerfen. Auch von 
einer Vertretung der Univerſitäten auf dem Concil ift 
die Rede geweſen, nur der Vergleich der italieniſchen 
mit anderen Nationen hat davon abſtehen laffen. — 

— 


‚und ihm Unterftügungen in baarem Gelde angedeihen 
laſſen. Derſelbe verlangt nunmehr mit der Behauptung, 


ſehr viel Lager zu erwarten geweſen wäre. 


nur noch bei den Verhandlungen über Landes⸗ und 


klagten ein unbedingtes Vertheidigungsrecht gewährt 


26 Quart Spiritus. 


Lotales und Provinzielles. 
Danzig, den 11. Mai. 

— Ganz plöslich iſt ſeit dem Himmelfahrtofeſte 
die kühle trockene Witterung mit ihren Nachtfröſten 
und rauhen Winden in das Gegentheil umgeſchlagen. 
Es iſt ein ſolch mächtiger Umſchwung eingetreten, 
daß ſich ſofort an drei aufeinander folgenden Tagen, 
am Freitag, Sonnabend und Sonntag Gewitter bil ⸗ 
deten und entluden, welche endlich den lange erſehnten 
Regen ſpendeten. Wenn die Menge deſſelben auch 
noch nicht genügend, die Befeuchtung des Bodens 
auch noch nicht durchdringend genug iſt, ſo hat der⸗ 
ſelbe doch weſentlich genützt und insbeſondere das 
Keimen vieler noch nicht aufgegangener Sommerſaaten 
ermöglicht. Ueber den Einfluß der kalten Wetter⸗ 
perſode auf den Stand der Saaten ſchreibt man 
uns: „Die Rübſenfelder werden überall umgepflügt, 
da die übrigens ſchon ſtark vom Glanzkäfer heimge⸗ 
ſuchte Pflanze von den letzten empfindlichen Nacht⸗ 
fröſten vollends verdorben worden iſt. Der Roggen 
hat bedeutend gelitten und wenngleich aus deſſen 
augenblicklichem Stand noch kein beſtimmter Schluß 
auf die Körnerbildung zu ziehen iſt, ſo iſt doch ſchon 
allgemein auf einen nur geringen Strohertrag zu 
rechnen. Die Kleeſchläge befriedigen ganz und gar 
nicht. Ganz gut ſtehen dagegen die Weizenfelder, 
denen die Kälte ſogar dienlich geweſen iſt, da ſonſt 
Die 
Obſtbäume entwickeln eine ganz erſtaunliche Fülle 
von Blüthen. Aber eben ſo zahlreich zeigen ſich ſchon 
die Raupennefter, und daher ſollten die Gartenbeſitzer 
fleißig auf Vertilgung dieſer Brut ausgehen. 

— Der Entwurf eines neuen Militair⸗Strafver⸗ 
fahrens ſoll ſich nach den neueſten Mittheilungen 
bereits in der Vorberathung befinden und dürfte 
deſſen Einführung vielleicht ſchon in dem nächſten 
Jahre erfolgen. Ein geheimes und nicht öffentliches 
Verfahren ſoll, ſoviel bisher über die Grundzüge der 
hierbei beabſichtigten Reformen verlautet, fernerhin 


wird von dem Fahrenden durch Stricke und Leinen 
geſtellt. 


ſtellen beabſichtigt. 
aus möglichſt weit nordwärts vorzudringen. 

— Sonnabend früh Mor 
bei den Obſervaten B. und! 


waren. 


verübt. 


Comité 
Vertretern der kleinen Städte, 


Tonne friſchen Hering für einen Denar kaufte.“ 


Kriegsderrath ſtattfinden, ſonſt jedoch wird durch⸗ 
gehends die öffentliche und mündliche Verhandlung 
an die Stelle des bisherigen geheimen und ſchrift⸗ 
lichen Verfahrens treten. Ebenſo wird dem Auges 


liegt. 


werden. Die Leitung des Prozeſſes, wie die Erhe⸗ 
bung und Vertretung der Anklage bleiben richter⸗ 
lichen Perſonen übertragen, und die Aburtheilung 
wied durch eine Militairjury erfolgen. 

— Es macht ſich in jüngſter Zeit bei unfern 
Behörden ein großer Mangel an Bautechvikern fühl⸗ 
bar. Die neuen Eiſenbahnunternehmungen im Aus- 
lande ziehen, da ſie glänzende Ausſichten gewähren, 
viele Buumeiſter an ſich. 

— Im Monat April wurden von hier per Bahn 
verſandt: 26,859 Laſt Weizen, 12,039 Laſt Roggen, 
8942 Laſt Gerſte, 3577 Laſt Erbſen, 517 Laſt 
Hafer, 1772 Quart Spiritus; und kamen an: 
829 Laſt Weizen, 453 Laſt Roggen, 96 Laſt Gerſte, 
69 Laſt Erbſen, 40 Laſt Hafer, 13 Laſt Rübfen, 


ſollte, dringend um recht baldigen Erſatz. 
Pelplin. Für die 


Allenſtein im Ecmlande, ein Deuiſcher. 


ſtätte des Polonismus werde. 


Herichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

— Wie man hört, wird Herr Radike mit Nächſtem 
das DVictoriatheater für eigene Rechnung eröffnen. 

— Am 19. d. Mis. findet das Königsſchießen 
der Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützengilde in der üblichen 
Weile ftatt, 

— Im vergangenen Sommer wurde bekanntlich 
ein Arbeiter am Hagelsberge durch das Abprallen 
einer Kugel vom Scheibenſtande im Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützengarten erheblich in der Bruſt verletzt. Der 
Vorſtand der Schützengilde hat den Mann ausheilen 


ſtellt. 
Selma, geb. Puſchmann, ein, 


können. 
in gleichlautenden, vom 19. Mai 1866 datirten Briefen 
feine Zahlungseinſtellung mitgetheilt. 
Verfahren, obwohl daſſelbe beantragt worden, iſt nicht 
eingeleitet, weil keine Maſſe vorhanden war. 
Seine Ehefrau, welche ihm angeblich baar 2000 Thir. 
und andere Gegenſtände, im Werthe von 1107 Thlrn. 


daß er in Folge des Schuſſes lungenkrank und ſomit 
arbeitsunfähig geworden, von der Gilde eine feſt⸗ 
ſtehende lebenslängliche Penſion, welche durch einen 
gerichtlichen Akt ihm geſichert werde. 

— In der geſtrigen Verſammlung des Hand⸗ 
werker⸗Vereins beemdigte Herr Klein feine, Referate 
über die Vo ig t'ſchen Vorträge. Die regelmäßigen 
Montags Verſammlungen im Vereinslokale follen 
während der Sommermonate auf monatlich zwei ein⸗ 
geſchränkt werden. 

— Ja der am Sonnabend ſtattgehabten General⸗ 
verſammlung des Männer Turn» Vereins wurde in 
Stelle des Malermeiſters Schütz der Kaufmann 


Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen war, gebracht 
haben ſoll, hatte nämlich unterm 18. Mai 1866 darauf 
geklagt: „daß ihr Ehemann ihr auf Höhe des von ihr 
eingebrachten Vermögens Sicherheit beſtelle,“ und gleich⸗ 
zeitig das Waarenlager mit Arreſt belegen laſſen. In 
Folge dieſer Klage erkannte Rudolph in einer Eingabe 
den Anſpruch ſeiner Ehefrau an und überließ ihr ſein 
Waagrenlager nach der Taxe auf Anrechnung ihrer For ⸗ 
derung. Die Ehefrau acceptirte dieſe Offerte und nahm 
in derſelben Eingabe die Klage zurück. Die Klage und 
die Eingabe find von Rudolph ſelbſt geichrieben worden. 
Das Waarenlager iſt demnächft von der Ehefrau 


W. Arndt zum Borfigenden gewählt und eine Turn⸗ des Rudolph ausverkauft worden. Am 30. Mai 
? 1% | wurde in der Wohnung des Rudolph, aber in 
fahrt nach Oliva am erſten Sonntag nach Pfingſten deſſen Abweſenheit, nach feinen Handlungs büchern 


beſchloſſen. 

— [Die Belocipedologie] ift wiederum durch 
eine neue Erfindung bereichert. In England hat 
Jemand nämlich einen neuen dreirädrigen Velocipeven 
mit Maſt und Segel gebaut und damit einen über 
elle Frwarturg gates. Set; das Ganze iſt 


geſucht, und find dabei nur gefunden: ein Copiebuch, 
eine Cladde aus dem Jahre 1863, eine Kaſſencladde 
und zwei Meine Contobücher. Die verehel. Rudolph be 
hauptete bei Gelegenheit dieſer Hausſuchung, daß noch 
zwei e Geſchäftsbücher vorhanden geweſen feien, 
daß ſie aber nicht wiſſe, wo dieſelben geblieben. 
Al dem in en Jan 1% deindol , der bis da 


a 4 dindol /, 


neun Fuß lang, fünf Fuß breit, die Räder haben 
einen Durchmeſſer von vier Fuß und das Segel 


— Aus norwegiſchen Privalbeiefen wird über eine 
neue Expedition nach dem Eismeere berichtet: Ein 
Schottländer, Namens Lamont, hat für eigene Rech⸗ 
nung einen Schraubendampfer von 250 Tons aus- 
rüſten laſſen, mit dem er in den Häfen um Spitz⸗ 
bergen herum Jagd und Fischfang zu treiben, jedoch 
zugleich naturwiſſenſchaftliche Unterſuchungen anzu⸗ 
Zu letzterem Zwecke hat er ſich 
mit kundigen Gelehrten vereinigt, um von Spitzbergen 


ens wurde eine Hausſuchung 
vorgenommen und daſelbſt 
eine Parthie Betten vorgefunden, welche in der ver⸗ 
gangenen Nacht der Frau Rentier W. hierſelbſt geſtohlen 
In derſelben Nacht wurde ein Diebſtahl 
bei dem Fabrikbeſitzer Carl Steimmig auf Neugarten 
Die Diebe waren mittelſt einer angefegten. 
Leiter in den zweiten Stock des Wohnhauſes geſtiegen, 
hatten ein Cylinderbureau geöffnet und daraus einiges 
Geld geſtohlen. An weiteren Diebſtählen wurden ſie 
durch das Hinzukommen von Hausgenoſſen verhindert. 

— In Elbing haben ſich einige Männer vereinigt, 
um daſelbſt einen Hypothekenmarkt zu gründen, welcher 
jährlich zweimal ftatifinden fol. Das Gründungs⸗ 
wird ſich aus Elbinger Kaufleuten, einigen 
vor Allen aber aus 
Vertretern des großen Grundbeſitzes zuſammenſetzen. 

— Der Heringsfang an der pommerſchen Küſte 
war in dieſem Frühjahr ſo reich, daß man an die 
Schilderung des Fiſchfangs aus dem 12. Jahrhundert 
erinnert wird, in welcher es heißt, „daß man eine 


— Aus Schlawe in Pommern wird uns mitge⸗ 
theilt, daß der bei der dort ſtationirten Schwadron 
als Blitzableiter für Seuchen unter den Pferden an⸗ 
geſtellte Ziegenbock inſofern ſeinen Zweck trefflich er⸗ 
füllt hat, als derſelbe jetzt, wo er wahrſcheinlich ſchon 
zu viele Krankheiten angezogen hat, im Verſcheiden 
Zwar hat man noch einen letzten Verſuch ge⸗ 
macht, dem Ziegenbock durch Aufbinden eines ſchwarzen 
Katers wieder auf die Beine zu helfen, allein man 
bittet, im Falle ſich das Schrecklichſte dennoch ereignen 


erledigte Stelle eines 
Direktors am Königl. Schullehrer⸗Seminar in Berent 
find bis jetzt zwei Geiſtliche in Ausſicht genommen, 
und zwar die Herren Michael Sieg, Dirigent des 
hieſigen biſchöflichen Knaben⸗Inſtitutes, ein Pole, und 
der Pfarrer Joſeph Jordan aus Dittrichswalde bei 
Der Letzte 
iſt in ſeiner Gemeinde beliebt, und es wäre deſſen 
Wahl um fo wünſchenswerther, als er vermuthlich 
dafür ſorgen würde, daß das Seminar keine Pflanz⸗ 


1) Im Auguft 1864 hat der Kaufmann Paul 
Rudolph hierſelbſt ein Weißwaaren-Geſchäft begründet. 
Nachdem er daſſelbe, ohne in das Firmen⸗Regiſter ein- 
getragen zu ſein, dis einige Tage vor Pfingſten 1866 
fortgeführt, hat er um diefe Zeit feine Zahlungen einge ⸗ 
Er räumt dieſes ſelbſt, ebenſo wie ſeine Ehefrau 
und bemerkt letztere nur 
noch, daß eigentlich bereits am 14. Mai die Zahlungen 
eingeſtellt ſeien, denn an dieſem Tage habe ihr Ehe⸗ 
mann zwei ihm präſentirte Wechſel nicht mehr einlöſen 
Seinen ſämmtlichen Gläubigern hat Rudolph 


Ein Konkurs- 


in die Ehe, vor deren Eingehung die Gemeinſchaft der 


kürlich, 
köſtliche Zukunfisträume zu flechten. Von den Sorgen 
der Arbeit befreit, in dem Borgefühle der Zerſtreuungen 
des kommenden Nachmittags befangen, wie iſt die 
Seele da ſo geneigt, ſich mit den bunteſten Bildern 
zu tumme“, und 5 Si 5 


S 


Wohnung auf dem Ofen befinden müßten. Bei einer 
Nachſuchung fanden ſich auf dem Ofen auch ein Kaſſen⸗ 
buch, ein Inventgrienbuch, ein Facturenbuch, eine reine 
Kladde und ein Hauptbuch vor, auffallend war aber da” 
bei, daß auf der Decke des Ofens und deſſen Gefimje 
dicker Staub lag, während zwei Bücher gar nicht ber 
ſtäubt waren. Dieſe ſämmtlichen Bücher find durch den 
Bücherreviſor Reichenberg revidirt worden. Aus der 
Reviſion hat ſich ergeben, Faß einzelne andere Bücher 
vernichtet, reſp. verheimlicht ſein müſſen und daß die 
vorliegenden Bücher keine Ueberſicht des Vermögens- 
gr gewähren. Schon das äußere Anſehen und 
ie Gleichheit der Schrift einiger Bücher führt zu der 
ſichern Annahme, daß dieſe Bücher nicht, während das 
Geſchäft des Rudolph im Gange war, geführt, ſondern. 
nachdem daſſelbe ſein Ende erreicht hatte, augefertigt 
worden. Dafür ſpricht auch, daß in dem Facturenvuche 
zum Oeftern die Uebertragungsvermerke, die Hauptbuchs⸗ 
folien verändert worden ſind, was aber darauf hindeutet, 
daß ein anderes Hauptbuch exiſtirt hat. Die andern 
Bücher gewähren gleichfalls ihrem Inhalte nach die 
Ueberzeugung, daß ſie nachträglich angefertigt worden 
find. Außerdem hat Rudolph die jährliche Ziehung der 
Bilance unterlaſſen. Rudolph iſt angeklagt worden; 
nachdem er feine Zahlungen eingeftellt hatte, einen 
Gläubiger, namentlich feine Ehefrau, zum Nachtheit 
feiner übrigen Gläubiger befriedigt, reſp. begünſtigt zu 
haben —, einzelne der von ihm geführten Handlungs- 
bücher verheimlicht, reſp. die von ihm geführten 
Handlungsbücher fo unordentlich geführt zu haben, 
daß fie keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes 
gewähren, und es uunterlaſſen zu haben, die 
jährliche Bilanz ſeines Vermögens zu ziehen. Die 
verehel. Rudolph iſt angeklagt: als Gläubigerin ihres 


Ehemanns nach erlangter Kenntuiß von der Zahlungs- 


einſtellung deſſelben zu ihrer Befriedigung und zum 
Nachtheil der übrigen Gläubiger einen beſondern Vertrag 
mit ihrem Ehemann abgeſchloſſen zu haben. Rudolph 
macht den Einwand, daß fein Schwiegervaier, der 
Kürſchnermſtr. Puſchmann hieſelbſt, die Befriedigung 
ſeiner Gläubiger bewirkt hätte, ehe er ſein Waarenlager 


an jeine Ehefrau überlaffen habe. Die verehel. Rudolph 


will den qu. Vertrag mit ihrem Ehemanne erſt dann 
geſchloſſen haben, nachdem ihr Vater bie Befriedigung 
ſämmtlicher Gläubiger ihres Ehemanns verſprochen 
gehabt. Nach den in dieſer Richtung angeſtellten Ermitte⸗ 
lungen iſt feſtgeſtellt worden, daß von den Schulden 
des Rudolph im Betrage von 1158 Thlru. 13 Sgr. 9 Pf. 
durch Vergleichsſummen zuſammen 361 Thlr. 14 Sgr. 
gedeckt find und der Nachweis über Bezahlung reſp. 
Regulirung der übrigen Forderungen von zujammen 
1019 Thlen. 15 Sgr. fehlt; indeſſen hat nicht die Abſicht 
der Angekl. feſtgeſtellt werden können, den andern Gläu⸗ 
bigern das Objekt ihrer Befriedigung zu entztehen. Der 
Gerichtshof extannte daher wegen dieſes Vergehens gegen 
beide Angeklagte auf Freiſprechung und verurtheilie nur 
den Rudolph wegen fahrläſſigen Bankerunns zu einer 
Woche Gefängniß. — 2) Der Hausknecht Joh. Cart 
Grupp von hier ift ſchon früher einmal wegen eines 
bei feinem Brodherrn Kaufmann Grube verübten 
Diebſtahls an Colonlalwaaren beſtraft und verbüßt 
gegenwärtig dieſe Strafe. Nachträglich hat es ſich er⸗ 
geben, daß er noch mehrere Gegenstände, als Wein, Rum, 
Lichte, Cigarren unb 26 Pfund Caffee ſeinem Herrn 
geſtohlen und dieſelben ſeiner Mutter, der vexehel. 
Arbeiter Stauge in Putzig, in Verwahrung gegeben hat. 
Grupp erhielt noch eine Zufagitrafe von 4 Wochen 


Gefängniß. Seine Mutter, welche der Hehlerei 
beſchuldigt iſt, wurde freigeſprochen. — 3) Die 
unverehelichte Marie Spruth hierſelbſt hat ge» 


ſtändlich dem Schiffer Wilh. Schultz hierſelbſt eine 
Weſte, ein Taſchentuch und einen Spiegel geſtohlen. Sle 
erhielt eine Woche Gefängniß. 4) Eine gleiche Strafe 
erhielt die 64 jährige Wwe. Dorothea Schneider von 


hier, noch unveſtraft, welche im Deebre v. J. den Verſuch 
gemacht hat, vom Holzhofe des Kaufmann Seidler 


hierſelbſt ein Stückchen Holz zu ſtehlen. 5) Der Knecht 
Frdr. Krüger aus Kl.⸗Bölkau iſt überführt, dem Haus⸗ 
knecht Grabel hierſelbſt ein Paar Stiefel geſtohlen zu 
haben. Er erhielt 1Monat Gefängniß und Interdiktion. 
— .. — — 


Ein Sonntag. 


Lieblich ſtrahlt die Sonne am tiefblauen Himmel 
auf die im Schizucke des Sommers prangende Erde, 
einen wunderſchönen Sonntag Vormittag begrüßend. 
Eine ſtillglückliche erwartungsvolle Ruhe liegt über 
der Landſchaft und findet ihren beredten Ausdruck in 
den Geſichtern der Bewohner einer kleinen Stadt, 


welche, leicht beſchäftigt mit Reinigungsarbeiten für 


den bevorſtehenden Kirchgang, in Gedanken ſich ſchon 
in den Genüſſen wiegen, die der kommende Nachmittag 
bringen ſoll. 

Ein Sountags⸗Vormittag, — was für ein eigen⸗ 
thümlicher Zauber liegt nicht in ſeiner feierlichen 


ſchweigenden Ruhe; nur zeitweilig unterbrochen durch a 


das Schmettern des auf der Linde von Aft zu Aſt 
hüpfenden Finken oder das weithinſchallende Ge⸗ 


räuſch eines Rohrſtockes, der einen ſchwarzen 
Bratenfrad von feinem überflüſſigen Ballaſt 
befreit, veranlaßt fie den Menſchen unwill⸗ 


feinen Gedanken Andienz zu geben und 


ee nicht zu ; en 
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latitirt hatte, zur Haft gebracht wurde, ftelte er die 
Behauptung auf, daß die fehlenden Bücher ſich in ſeiner 
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wenn wan behauptet, daß ein Hauch von Poeſie in 
dieſem Stillleben und ſonnigen Müßiggange liegt. 


Ein zu dem ſchönen Morgen paſſendes Bild iſt 
der aus dem zweiten Stocke feines Hauſes ſchauende 
Kopf des vierzigjäbrigen Kaufmanns und Junggeſellen, 

eren Bernard; man merkt es feinem Auge, welches fo 
glänzend den blauen Aether durchdringt, um dort an 
dem Dachfirſt hängen zu bleiben, ſowie der ſchelmi. 
ſchen Falte an der Naſenwurzel an, daß auch in 
ſeinem Innern eine Sonne freundlich die geheimſten 
Herztammern erleuchtet. Zuweilen macht ſein Blick 
eine halbe Wendung nach dem neben ihm ſtehenden 


Tiſchchen, auf welchem ein erbrochener Brief liegt, 


um dann deſto zufriedener nach feinem früheren Ziel⸗ 
punkte zurückzukehren. Wir werden uns nicht täuſchen, 
wenn wir in beſagtem Briefe die Urſache von 
Herrn Bernards brillanter Stimmung ſuchen, und 
um dieſelbe kennen zu lernen, wollen wir ſeinem 
Gedankengange folgen. 

„Nun wäre ich alſo fo weit, phantaſirt Herr 
Bernard, dieſem leidigen Junggeſellenleben entſagen 
zu können. Wie ſchreibt doch der Alte? — „Fühle 
mich ſehr geehrt durch Ihren liebenswürdigen Antrag, 
den ich mit Freuden aceeptire, und hege auch keinen 
Gedanken daran, daß meine Tochter ſolch ſtattlichen 
Freier (hier ſtreift ein verliebter Blick feinen Körper 
der Länge nach) ansſchlagen ſollte.“ Je nun, es 
wird Zeit, ich möchte ſagen, es iſt die höchſte Zeit, 
daß ich mich verheirathe, denn noch länger zu warten, 


wäre nicht räthlich, ich komme fonſt in den Geruch 


eines alten Junggeſellen. Uebrigens kann ich aber 
auch zufrieden fein, mich nicht zu früh gebunden zu 
haben, jetzt habe ich meine Jugend gründlich genoſſen, 
die ungebundene Freiheit gründlich kennen gelernt 
und bin dabei immer noch ein begehrenswerther 
Biſſen für die Mädchen geblieben, denn daß ich das 
wirklich bin, ergiebt ſich ja ſonnenklar aus dieſem 
Briefe, worin man mir mit der größten Bereitwillig⸗ 
keit entgegenkommt. Ach, ſie iſt ein ſchönes 
Mädchen, meine Zukünftige; freilich etwas jung — 


ich glaube gar, daß ich bald noch einmal ſo alt bin 


— muß mal nachher zuſammenrechnen — aber doch 
recht ſtattlich und muß zu meiner Figur ausgezeichnet 
paſſen. Ei, ei, wir werden ein ſchönes Paar bilden, 
und heute Nachmittag auf dem Waldfeſte ſollen die 


Leute ſtaunen, wenn ich mit ihr im neuen Frack — | te 


der Schneider wird mich doch nicht im Stich laſſen, 
es wäre unverantwortlich — zur Polonaiſe antreten 
werde; ach, das ſchöne Waldfeſt, wie mauchen — —.—“ 

Herr Bernards Gedankenzug wird hier durch 
irgend etwas, das einem ziemlich peinlichen Gefühle 
ähnlich iſt, unterbrochen, über fein ſonniges Geſicht 
geht eine Wolke, und ſein Auge, das die letzte Zeit 
fo conſequeut den Dachfirſt firirt halte, heftet ſich 
jetzt unruhig an eine weibliche Geſtalt, die an der 
gegenüberliegenden Seite der Straße entlang geht. 
— „Ach, Minna, das biſt du ja; — mußt du mir 


denn auch gerade jetzt über den Weg laufen! — 


Nun mit uns iſt es doch ſo wie ſo vorbei, und 
werden kann aus uns auch nichts mehr, wenn du 


auch meine Liebe einmgl warſt und jetzt Wittwe biſt. 


Uebrigens haben die Jahre deine frühere üppige 
Geſtalt eben nicht zum Vortheil verändert. — Aber 
was, ich muß eine junge blühende Frau haben, 
mit der ich mich ſehen laſſen kann, und weiß über⸗ 


haupt nicht, warum ich mir hierüber noch Gedanken 


machen ſoll. — Doch ich glaube, es iſt Zeit zur 
Kirche zu gehen.“ 

Ein langer, faſt böſer Blick folgt der Dahin⸗ 
eilenden, und etwas mißmuthig erhebt ſich unſer 
Junggeſelle, um unter dem eben ertönenden Geläute 


der Glocken vom Fenſter zu verſchwinden. 


Wie weiland die Juden aus Egypten, fo find 
die Bewohner des Städtchens am Nachmittage mit 
Mann und Maus nach dem nahen Walde hinaus- 
gezogen, um hier unter den parkähalich gepflanzten 
hohen Eichen das jährliche Waldfeſt zu begehen. 
Idylliſch und ungenirt haben fle ſich auf den grünen 
Raſen gelagert. Da ſitzen in Gruppen die jungen 
Mädchen, eifrig beſchäftigt, um den Hut ihrer Er⸗ 
mwöhlten einenftrapz von Eichenlaub zu ſtecken. Ueber 
ihnen, in den Zweigen der Bäume halb verborgen, 
hangen die Burſchen (hemdärmlich, denn der Rock 
muß geſchont werden, Mutter oder Vater ſehen ſtreng 
darauf) und werfen das Material zu den Kränzen 
herab. Dort wieder hocken die verheiratheten Frauen, 
von einer Anzahl mit Mühe und Noth angeputzter 
Kinder umſchwärmt, und die älteren Männer ſtehen 
plaudernd, politifirend um den biederen Gaſtwirih, 
der ſoeben mit dem Ordnen der Gläſer und Biere 
fertig geworden iſt und ſich mit einem herausfor · 
dernden Blick auf die ihn Umgebenden zum Feldzuge 
Bucher Noch eine Meise a.: 225 die Mut 


ſpielt auf, mit bekränzten Hüten fordern die Burſche 
die Mädchen, mit größtentheils unbekränzten die ver⸗ 
heiratheten Männer ihre Frauen zum Tanze auf, und 
eine lange Polonaiſe, deren hinterſte Enden Groß⸗ 
vater und Großmutter bilden, eröffnet das Feſt. 


und Tanz folgt auf Tanz, immer verlockender tönt 
die Muſik, immer berauſchender wirkt der durchdrin. 
gende Geruch des Eichenlaubes, glühender werden die 
Geſichter, höher hebt ſich der Buſen, unter Jauchzen 
und Frohlocken fliehen die flüchtigen Stunden. 


Freund Bernard, einſam, ſich ſelbſt überlaſſen, von 
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Vermiſchtes. 
ur Zeit Franz I., Königs von Frankreich, 
um das Jahr 1515, hieß es ſprüchwörtlich: 

Steh' auf um fünf und iß Mittag um neun, 

Veſpre um fünf und geb’ zu Bett um neun, 

So kannſt Du's bringen zu neunzig und neun. 
Die Sitte, um neun Uhr des Morgens Mittag zu 
machen, verlor ſich aber bald. Nur die Vornehmen 
dinirten noch lange nachher ſpäteſtens um zehn Uhr 
und ſoupirten um fünf oder ſechs Uhr des Abends. 
Karl V. pflegte um zehn Uhr zu Mittag und um 
fieben Uhr zu Abend zu fpeifen, und um neun Uhr 
war der ganze Hof zu Bette. Um ſechs Uhr im 
Winter und zwiſchen acht und neun Uhr im Sommer 
wurden überall die Glocken geläutet, um die Leute 
zu mahnen, daß es Zeit fei, das Feuer auszulöſchen. 
In England haben unterdeſſen die einzelnen Mahl 
zeten gewiſſermaßen nur ihre Namen vertauſcht. 
Die alten Engländer nannten, was fetzt 


Die Sache hat hiermit ihren Anfang genommen 


Hier unter dieſer mächtigen Eiche ſteht auch unſer 


Keinem behindert. Der ſonnige Ausdruck feines 
Geſichtes von heute Vormittag iſt aber verſchwunden 
und hat einer nachdenklichen bewölkten Miene Platz 
gemacht. — Es ſcheint uns wohl nicht gut gegangen 
zu ſein, lieber Bernard, denn wenn wir recht ſehen, 
ſo tanzt unſere Zukünftige zu viel, und wie es aus⸗ 
ſteht, auch recht gern mit dem jungen Poſtbeamten, 
und uns bat es nicht mehr ſo glücken wollen, den 
jugendlichen Liebhaber zu ſpielen. Iſt es das? oder 
ſtürmt noch ein anderes, mächtigeres Gefühl auf ihn 
ein? Fafl ſollte man es meinen, denn es iſt auch ein 
trüber Blick in ſeinen Augen, die auf die tanzende 
Gruppe gerichtet ſind, und eine Milde liegt in ſeinen 
Zügen, die einem verſchmähten Liebhaber eben nicht 
eigen zu ſein pflegt. 

Nun, es iſt ja aber auch kein Wunder, wenn 
er weich wird, er ſieht ja feine Jugend, ſeine Jüng- 
lingszeit vor ſich, wo er auch auf dem Poſten war. 
— Weg find die kühnen Träume des Vormittags. 
Bilder aus der lieben, ſüßen Vergangenheit ſteigen 
empor, und weit öffnet ſich feine Bruſt, um die 
traulichen Geſtalten einzulaſſen. Es liegt ein wunder⸗ 
voller Reiz in dieſen Erinnerungen, die, durch irgend 
eine äußere Zufälligkeit hervorgerafen, plötzlich vor 
uns hintreten und uns den kraſſen Gegenſatz zwiſchen 
Sonſt und Jetzt zeigen. 

— Was feine Lippen da vor ſich hinmurmeln: — 

„Tanze, glückliches Kind, mit deinem Auser⸗ 
wählten, ich will deiner Ruhe nicht. in den Weg 
treten, dieſe feierliche Stunde zeigt mir, wie lhöricht 
ich war, in dir eine Lebensgefährtin zu ſuchen, ohne 
der Harmonie des Alters und Geiſtes Rechnung zu 
Wie ſein Geſicht ſich aufklärt und die Augen 
keuchtglänzend von der tanzenden Jugend fortgleiten 
zu der Frau, die ſo einſam wie er dort ſteht, welche 
ausdrucksvolle Sprache ſie ſprechen. 

„Da biſt du ja, Minna, denkſt du auch zurück, 
wie wir damals, Arm in Arm, träumten, ebenſo 
vereint durchs Leben tanzen zu können? — Wie 
mich deine Geſtalt heute jo lebhaft ergreift, es iſt 
mir, als ſeieſt du noch vom Schimmer der Jugend 
geſchmückt. — Ach, hätten wir die Jahre zurück, 
ich würde dich nie wieder laſſen.“ f 

Zwei Tropfen ſenken ſich langſam zur Erde; — 
find fie das Zeichen der Reue über einen unter» 
laſſenen Schritt oder find fie der Tribut, den ver» 
gangene Zeiten von ihm fordern? 

„Auch du ſiehſt mich an, und, es iſt mein Auge, 
das mich betrügt, um die Selbſttäuſchung vollkommen 
zu machen, die dich mir heute in ſo jugendlichem 
Lichte erſcheinen läßt, oder iſt es Wahrheit? du 
errötheſt? Ach, Minna, ſollte denn in deinem Herzen 
noch ein Plätzchen ſein, das meinem Andenken geweiht 
wäre? Ich kann es kaum glauben, es heißt zwar, 
alte Liebe roftet nicht und ich fühle es im innerſten 
Bufen, daß es wahr fein muß, denn dort ſteht dein 
Bild noch immer an feiner alten Stelle, obgleich ich 
oft glaubte, es entfernt zu haben, aber dieſelbe Theil ⸗ 
nahme kannſt du mir doch nicht zollen, der ich dich 
in feihtfinniger Veränderungsſucht veflaſſen babe. 

Wäre es aber nicht jetzt meine Pflicht, dasjenige 
nachzuholen, was ich früher verſäumte? Wie mir 
dieſer Gedanke eine Freudigkeit giebt, daß ich die 
ganze Welt umarmen möchte. Wahrlich, ich thue 
auch wohl am Beſten, es auszuführen, wozu mich 
diefe- Feier der Erinnerung mit Macht veranlaßt, 
und haſt du mir, Minna, nur einen kleinen Theil 
deiner Geſinnungen von früher bewahrt, ſo giebt es 
ein glückliches Paar, wir Beide wenigſtens kennen 
und verſtehen uns. 

Hell funkeln die Sterne herab auf den heimkeh⸗ 
renden Zug, laut ſchallt der Geſang der voranziehenden 
Jugend durch den füllen Wald, ſich weit und weiter 
in ein fernes Echo verlierend. Ganz hinten, unter 
einigen Nachzüglern folgt Arm in Arm ein Paar in 
trauteſter Eintracht. Wie er jetzt die Hand auf's 
Herz legt und fie ihn mit naſſen Wimpern anblidt 
und Beide bewegt lauſchen, was ſie da vorne fingen: 

Was wle kill gelobt im Walde. 


ne 


was man jetzt Mittagmahl nennt, ließen jene als 
Abendbrod gelten. Es iſt auffallend, daß in einigen 
Lehr⸗Anſtalten in Oxford, in denen die Schüler Frei⸗ 
uſche genießen, von alten Zeiten her eine weit größere 
Summe für das Abendbrod, als für das Mittagsmahl 
beſtimmt war, ein Beweis, daß das, was man früher 
Abendbrod nannte, eigentlich die Hauptmahlzeit war. 

— [Petroleum] bat im Jahre 1868 wieder 
eine ſehr große Rolle geſpielt. Es wurden nämlich 
nach allen Weltgegenden aus Nordamerika verſchifft 


Gallonen; 1868: 94,505,343 Gallonen; alſo 1868 


Segen ſich voch ergießen wird, gehört zu den erſten 
Sorgen. Gewiß ift nur, daß er um fo früder 
endigen wird, je raſcher die Ausbeute jetzt wächſt. 
Die Oelpreiſe aber, die nach dem Verſiegen der 
Petroleumquellen künftig eintreten werden, dürften 
uns bermaleinſt harte Entbehrungen auferlegen, ber 
ſonders da das Petroleum uns durch ſeine Lichtfülle 
ſehr verwöhnt hat. 7 

—— Die Auswanderung nimmt in der Provinz 
Schleswig- Holſtein ungemein zu; in den letzten fünf 
Monaten find von der Regierung 700 Aus wande⸗ 
rungs ⸗Erlaubniſſe am Einzelne und ganze Familien 
ertheilt worden. 

— Ju der lebhaſteſten Gegend von Hamburg 
wurde Donnerſtag Nachmittag ein Raub⸗Anfall aus- 
geführt. Gegen 5 Uhr kam in den Laden des Uhr⸗ 
machers Selig ein anftäudig gekleideten Fremder und 


dann aus der Taſche anſtatt des Portemonnaſes einen 
Dolch und ſtieß damit nach dem Uhrenhändler, dem 
er am Kopfe und Geſicht mehrere leichte Wunden 
beibrachte. Der Üleberfallene packte den Angreifer 
und rief um Hülfe, indem er aus dem Laden lief. 
Der Tbäter ſchloß ſich mittlerweile im Laden ein, 
deſſen Thür durch herbeigeholte Polizeibeamte aufger 
ſprengt wurde; man fand ihn am Boden liegend, 
mit etwa neun Dolchwunden, die er ſich ſelbſt bei⸗ 
gebracht hatte. Er wurde nach der Hüttenwache 
gebracht, wo ſeine Wunden, die ſich als nicht lebens⸗ 
gefährlich erwieſen, verbunden wurden. 

— Aus allen Theilen der Verein. Staaten und 
Canadas laufen Berichte über große Stürme ein. 
In St. Louis hatte ein Hagelſturm Eigenthum im 
Werthe von nabe 700,000 Thlen. vernichtet. In 
Iowa riß ein Wirbelſturm Häufer um, tödtete und 
verletzte mehrere Menſchen und verurſachte ſonſtigen 
Schaden. In verſchiedenen Theilen Cangda's war 
eine Ueberſchwemmung eingetreten; faſt ſämmtliche 
Dämme am Grand River ſind durchbrochen, ſowie 
Brüden fortgeriſſen und große Maffen von Vorräthen 
aller Art zerſtört. In und um Montreal ſoll der 
von den Gewäſſern des St. Lorenzſtromes anger ich⸗ 
tete Schaden unermeßlich fein, 


Kirchliche Nachrichten vom 3. bis 10. Mai. 
St. Marien. Getauft: Reſtaurateur Bujack 


Curt Maximilian Victor. Schuhmachermſtr. Baumann 
Tochter Hulda Martha Concordia. ; 
Aufgeboten: Barbier Joh. Gerbard Friedr. Degel⸗ 
mann mit Igfr. Mathilde Malwine Rohde. Tiſchlergeſ. 
Se von Wilhelm Longowski mit 
oſalie Schwarz. 
Geftorben: Buchbindermftr. Briſchke todtgeb. Schn. 
St. Johann. Getauft: Wachtmann Schultz 
Sohn Max Arthur. Hrn. Butt Tochter Johanna 


Malwine. 

A u f 9 e b ot en: Steuermann Johann Adalb. Grohteck 
mit Jgfr. Jobanna Laura Adeline Krispin, Invalide 
verwittw. Kais, geb. Hutter. 
Schlffskapit. Todt Tochter Martha 
Convulſionen. Tiſchlergeſ. Helfert 


Henriette Wilhelm. 
Geſtorben: 
Louiſe Bertha, 5 M., 
Sohn Georg 
Glaſerwſtr Horrewann 


| Tochter Anna Maria Caroline. 
IM., 3 PR} 
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5 \ Frühſtück 
(luncheon) heißt, Mittagmahl (dinner), und das, 


1866: 61,000,000 Gallonen; 1867: 63,594,000 


fort um die Hälfte mehr als 18671 Wie lange diefer 


erhandelte dort eine Uhr für 15 Mark, zog aber 


Sohn George Felix. Kaufmann Braunſchweig Sohn 


Igfr. Emilie Zt 


Rob. Gotthilf Chriſtian Radtke mit Frau Veronika 
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Heinrich Eugen, 2 M., anzeblich Krämpfe, 


ik 
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Antoinette Henriette Wichert, geb. Müller, 63 J. 6 M., 
Herzfehler u. Waſſerſucht. Herrn Faaſch Tochter Maria 
Eliſabeth, 1 M., Catarrh. 

St. Catharinen. Getauft: Bäckermſtr. Heber ⸗ 
lein Sohn Hermann Otto. Bäckermſtr. Beck Tochter 
Grete Emilie Laura. Fleiſchermſtr. Schörnick Sohn Paul 
Guftav Emil. Bäckermſtr. Wendt Tochter Margarethe 
Sophie. Fleiſchermſtr. Speer Tochter Hedwig Anna 
Catharina. Schuhmachermftr. Kühn Tochter Hedwig 
Emilie Laura. 

Aufgeboten: Handlungsreiſender Aug. Otto Hommel 
mit Igfr. Bertha Emilie Selma Mach. Büreau-Aſſiſtent 
bei der Fortifikation Carl Friedr. Wilh. Winter mit 
Igfr. Adelheid Franziska Beyer. 

Geſtorben: Schloſſergeſ. Ballerſtädt Sohn Johannes 
Albert, 15 J. 10 M. 17 T., Gehirn- Entzündung. Maurer- 
geſ. Czapkowski Tochter Olga Eliſabeth, 4 M. 9 T., 
Darmkatarrh. Privatſchreiber Carl Ludw. Ciborowius, 
51 J. 2 M. 18 T., Gehirnleiden. Seilermfir. Schmidt 
Tochter Bertha Adelheide, 22 J. 1 M., Herzleiden. 
Magifrats-Botenfrau Conſtantia Altrock, geb. Grandt, 
69 J. 3 M., Lungen -Catarrb. 


„Meteorologiſche Peobachtungen 


10] T 335,05 134 | NNW. mäßig, hell u. wolfig. 
11) 8) 335,36 12,8 SO. flau u. klar. 
12 335,13 20,2 SO. friſch, hell u. klar. 


Markt. Zericht. 
Danzig, den 11. Mai 1869. 
Die heute aus England eingegangenen telegraphi- 
ſchen Nachrichten melden wider Erwarten nur feſte 
Preiſe, während das Geſchäft ganz unbelebt geblieben 
Demgemäß war auch die Stimmung unſeres heuti⸗ 


14 370 pr. 
130 C4 mit 2 pr. Laft Vergütigung für jedes Pfund 
Mehr oder Weniger gegeben. 

Gerſte kleine 101/1027). 315 pr. 4320 . 

Erbſen 373 pr. 5400 23. 

Wicken £ 330 pr. 5400 &. 

Spiritus & 154 pr. 8000 % bezahlt. | 


Bahnpreife zu Danzig am 11. Mai. 

Weizen bunt 129—1324. 78—81 Ir 

do. hellbt. 128— 13364 81—83 Ir pr. 85 K. 
Roggen 124 — 13063. 60—62 Apr: pr. 813 4A 
Erbſen weiße Koch- 63—64 =. 

do. Futter- 60 —62 Hr pr. 90 Cg. 
Gerſte kleine 100 — 1126. 52—554 . 

do. große 112— 11884. 54—56/57 Sr pr. 7288. 
Hafer 34—364 Ar pr. 50 . 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Die Kaufl. Maier a. Stuttgart, Seeliger a. Elbing 
u. Schild a. Stolp. 

Walters Hotel. 

Pfarrer Braunſchweig n. Gattin a. Gr. = Zünder. 
Hauptm. Liedfe a. Berlin. Bür germeiſter Pillath a. 
Neuſtadt. Die Kaufl. Wernick a. Elbing, Schindler a. 
Berlin u. Behrendt a. Berent. 

Hotel du Nord. 

Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Domachau u. 
Drawe a. Saskoczin. Die Kaufl. Lenert a. Breslau u. 
Graf a. Goslar. Lieut. v. Wickede a. Dresden. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Kaufleute Petrich a. Vermont, Grubert a. 
Aſchaffenburg u. Bodenſtein a. Berlin. Inſp. Neumann 
a. Berlin. Gutsbeſ. Mix a. Mareushof. 

Hotel de Berlin. 

Die Kaufl. Cohn a. Breslau u. Meyer, Gehrke, 
Simon u. Löwp a. Berlin. Marine Lieut. Büge u. 
Marine⸗Stabsarzt Metzner a. Kiel. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 
Die Kaufl. Kaufmann a. Pr. Stargardt, Gurlſch 


"a. Bamberg u. Kraft a. Halle a. S. Predigtamtscand. 


Pilger a. Berlin. 
Alle Sorten Leinwand zu Segel, 


Zelten und Marquiſen, Getreideſäcke in bedeutender 
Auswahl, ord. und feine Sackdrills, Rippspläne, 
Turndrills und Turnanzüge, Tapezier Leinen bis 
4 Ellen breit empfiehlt, Preiſe billigſt u. feſt, 


Otto Retzlafl. 
. ͤ —::. ... Shit eine ien 
Eim mah. Stutzflügel i. Faulgraben 9 a., 2 Tr., b. z. v. 


Sehweizer⸗Garten ö i 


von 


Oskar Voigt. 
Mittwoch, ven 12. Mai: Concert. 
Ouv. Wilhelm Tell, — Ruy Blas-Egmont. 
Fantaſte für Cello von Kummer, vorgetragen von 
Hrn. Harth. Horn⸗Quartetis: a) Waldesgruß von 
Abt, b) Das Bild der Roſe von Reichard, e) Chor 
der Friedensboten aus Rienzi von Wagner. Fantaſie 
aus Fauſt u. Margarethe von Gounod. 
Anfang 4½ Uhr. Entrée 2½ Sgr. 
Billetverkauf bekannt. H. Buchholz. 


Bernstein 
Auction. 


Freitag, den 14. Mai, 3 Uhr Nachmittags, 
ſoll für Rechnung, wen es angeht, eine Parthie von 


circa 2000 Pfd. oder darüber roher 
unſortirter Bernſtein in natura, wie er in 
der Bernſtein ⸗Baggerei Schwarzort gefunden 


wird, in Königsberg im Comtoir der Herren 
Stantien & Becker, Paradeplatz 
No. Aa., gegen baare Zahlung meiſtbietend durch 
mich verkauft werden. 


J. H. Legien, 


Mäkler. 


E 15 Thlr. Belohnung Ex 
ſichere ich Demjenigen zu, der mir den Thäter nach⸗ 
weiſt, fo daß ich ihn gerichtlich belangen kann, 
welcher mir in der Nacht von Dienſtag, den 4. d., 
zu Mittwoch eine große Parthie ſtarkes Tauwerk 
entwendet hat. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 

Weslinken bei Plehnendorfer Schleuſe, 
den 8. Mai 1869. 
George Stamm. 


GERMAN. 


Lebens-Versicherungs-Actien- Gesellschaft 


in 


Stettin. 


Grund- Capital: Drei Millionen Thaler Pr. Court. 


Reserven Ende 18688 RR 
Seit Eröffnung des Geschäfts bis Ende 1868 

bezahlte Versicherungs-Summen 
Versichertes Capital Ende April 1869 


Jahres - Einnahme 


Im Monat April sind 


2899 Anträge auf. 


Mässige Prämien-Sätze. 
Schleunige Ausfertigung 


+ * 
+ + 

+ + 
+ + + * + + + * + * 


eingegangen: 


+ + + + + + + * 


Darlehne auf Policen. 
Prompte Auszahlung bei Todesfällen. 


Thlr. 3,037,832. 
„ 2,358,515. 
„ 50,186,385. 
„ 1.580, 834. 


„ 1.379.852. 


der Policen. 


Prospecte und Antrags-Formulare gratis durch die Agenten und durch das unter- 
zeichnete Bureau der Gesellschaft. 


Das Bureau der „Germania” für Ost- und Westpreussen 


und Regierungsbezirk Bromberg. 
Samuel Mendelsohn. 


Berautwortlihe Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


